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4,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Nr. 373583

der Sonn und Feiertage
Abonn ementspreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgelb 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

S2unsbend, den. 22. Nov War 1890.
Eiſchein trgli ch Nachmittags mit Anenehme W
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Jageblalt für Stadt und and.

63. Jahrgang.
Jnſe rtionsg, ebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13/, Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnunmmer bis 11 Uhr Vormittags,

W Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Mit der Sratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Oeffentliche Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung.

Montag, d. 24. Nov. er Abends 6 Uhr.Tages Ordnung.
1. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths.
2. Genehmigung des Ortsſtatuts, betreffend

das Feuerlöſchweſen in hieſiger Stadt.
3. Genehmigung des Ortsſtatuts, betreffend

Räumung der Klia.
4. Genehmigung der Mitbenutzung der ſtädt.

Turnhalle Seitens der 3. Escadron.
4a. Die Benutzung des obern Raumes im

kleinen Stalle des Einquartierungshauſes e.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 20. November 1890.

Der Vorſteher r Stadtverordneten
itte.

Die Maul- und Klauenſeuche iſt unter
dem Rindviehe des Gutsbeſitzers Guſtav
Reinhardt zu Oberelobieau und des
Rittergutes in Unterkriegſtedt ausge
brochen und unter dem re
des Rittergutes in Netzſchkau er
loſ chen.

Wünſchendorf, den 20. November 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 21. November 1890.

Politiſche Tagesfragen.
DD Bei dem Feſtmahle zur Vermäh-

lungsfeier ſeiner Schweſter der Prinzeſſin
Victoria von Preußen, brachte der Kaiſer mit
bewegter Stimme folgenden Glückwunſch aus:
„Wenn es ſo gekommen wäre, wie es nach un
ſeren Wünſchen hätte kommen ſollen, ſo würde

mein verklärter Vater an dieſer Stelle ſitzen und
ſeine Tochter als Braut begrüßen und ſegnen.
Aber die Vorſehung hat es anders beſchloſſen
gehabt Möge der Segen des Verklärten auf
Euch ruhen, der Segen unſerer vielgeliebten
Mutter und (zum Bräutigam gewendet) der
Segen Deiner Eltern. Möget Jhr immer feſt
auf mich und meinen Schutz bauen und mögeſt
Du Dich einfügen als Glied meiner Familie.
Jch trinke auf das Wohl des hohen Brautpaares
und wünſche ihm Gottes Segen und eine glück-
liche Fahrt.“ Kein Hoch wurde dabei ausge
bracht, die Anweſenden verneigten ſich ſchweigend.Das junge Ehepaar begab ſich nach beendeter

Tafel ſofort nach Potsdam und wurde dort feſt
lich empfangen. Bemerkt mag noch ſein, daß
bei den Eheſchließungen in der preußiſchen Königs
familie an der alten deutſchen Sitte feſtgehalten
wird, nach welcher vor dem Altar die Braut
links, nicht rechts, wie es heute meiſt üblich, vom
Bräutigam ſteht.

Der Preußiſche Staatsanzeiger
veröffentlicht den ſchon bekannten Kaiſerlichen
Erlaß betr. die Bekämpfung der ſocial-

demokratiſchen Jrrlehren in der
Schule, und die daraufhin gefaßten und vom
Kaiſer genehmigten Beſchlüſſe des Staatsmini-
ſteriums. Die Erläuterungen ſollen bekanntlich
im Geſchichts- und Religionsunterricht gegeben
werden, der Geſchichtsunterricht ſelbſt iſt bis zum
Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm's II. fortzu-
führen. An der Hand von Beiſpielen aus der
vaterländiſchen Geſchichte, der grundlegenden
Prinzipien der Volkswirthſchaft und der Religion
ſoll der Jugend klar gemacht werden, wohin jene
Tendenzen führen, und daß nur in einem ge-
ordneten Staatsweſen Schutz der Bürger und
der Arbeit zu erwarten iſt, den ſich auch die
preußiſchen Könige ſtets haben angelegen ſein
laſſen.W vie Arbeiterſchutzkommiſſion des

Reichstages hat den wichtigen 8 125 in fol-
gender Faſſung angenommen: „Hat ein Geſelle
oder Gehilfe rechtswidrig die Arbeit verlaſſen,
ſo kann der Arbeitgeber als Entſchädigung für
den Tag des Kontraktbruches und jeden folgen
den Tag der vertragsmäßigen oder geſetzlichen
Arbeitszeit, höchſtens aber für ſechs Tage, den
Betrag des durchſchnittlichen ortsüblichen Tage-
lohnes fordern. Dieſe Forderung iſt an den
Nachweis eines Schadenerſatzes nicht gebunden.
Durch die Geltendmachung derſelben wird der
Anſpruch auf Erfüllung des Vertrages und
weiteren Schadenerſatz ausgeſchloſſen. Ein Ar-
beitgeber, welcher einen Geſellen oder Gehilfen
verleitet, vor rechtmäßiger Beendigung des Ar
beitsverhältniſſes die Arbeit zu verlaſſen, iſt dem
früheren Arbeitgeber für den entſtandenen Schaden
oder den nach Abſatz 1 an die Stelle des Schaden-
erſatzes tretenden Betrag als Selbſtſchuldner mit
verhaftet. Jn gleicher Weiſe haftet ein Arbeit
geber, welcher einen Geſellen oder Gehilfen an-
nimmt, von dem er weiß, daß derſelbe einemanderen Arbeitgeber noch zur Arbeit verpflichtet

iſt. Den Geſellen oder Gehilfen ſtehen die im
8 119 bezeichneten Perſonen gleich.“

Die politiſche Rede, welche der Mi-
niſterpräſident Crispi auf dem ihm in Turin
gegebenen Bankett hielt und die im Allgemeinen
den bekannten früheren Auslaſſungen des lei-
tenden italieniſchen Staatsmannes entſpricht,
wurde mit großem Beifall aufgenommen und
hat auch in der Preſſe eine lebhafte Zuſtimmung
gefunden. Crispi hat ſich von Turin nach
Monza begeben, wo er vom Könige Humbert
empfangen iſt, und kehrt nun nach Rom zurück.
Ein entſchiedener Wahlfieg der Regierung gilt
allgemein als ſicher, die W welche ſich
drangen und Franzoſenfreunde auf den Sturz

rispi's gemacht haben, werden ſich in keinerWeiſe erfu llen.

Die neue Zollbill in Nordamerika
führt zu unangenehmen Prozeſſen für den dortigen
Fiskus. Es wird darüber gemeldet: Das Ver
einigteStaatenDiſtrictsGericht in Boſton ſprach
einem Kläger gegen den Fiskus 104 Dollars
Entſchädigung für zu viel erhobenen Zoll auf
aus Deutſchland eingeführte Zoll- und Eiſen-
waaren zu. Es iſt dies der erſte derartige ge

richtlich verhandelte Streitfall, welcher mit dem
neuen Zollgeſetz in Verbindung ſteht. Viele ähn

liche Klagen ſchweben noch bei anderen ameri-
kaniſchen Gerichtshöfen, allein in NewYork be
laufen ſich die geforderten Entſchädigungen auf
25 000 Dollars.

Feueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 21. Nov. Kaiſer

Wilhelm arbeitete Donnerſtag Vormittag
längere Zeit allein im Berliner Schloſſe, kon
ferirte mit dem Kriegsminiſter und nahm den
Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen.
Gegen 11 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem
Exerzierhauſe in der Karlſtraße und wohnte dort
der Vereidigung der Rekruten bei. Nach einem
Frühſtück im Officiercaſino des 2. Garde-Regi-
mentes z. F. kehrte der Monarch ins Schloß
zurück und erledigte dort im Verlaufe des Nach-
mittags Regierungsangelegenheiten. Abends war
größere Tafel im Schloſſe. Freitag Nachmittag
kehren die Majeſtäten nach Potsdam zurück.

Jn Gegenwart des Kaiſers fand
am Donnerſtag im Exercierhauſe in der Karls
ſtraße in Berlin die Vereidigung aller
neuein geſtellten Rekruten der Reichs
hauptſtadt ſtatt. Auch die Generalität und alle
in Berlin anweſenden fürſtlichen Perſonen waren
zugegen.

Bezüglich der Adreſſe der deut-
ſchen Städte an den Grafen Moltke,
zum Geburtstage ſelbſt war nur eine proviſoriſche
Adreſſe überreicht, ſind jetzt definitive Beſtim
mungen getroffen. Die Adreſſe wird auf einer
Bronzevotivtafel eingegraben werden, an deren
Fuß ſich ein Marſchallſtab befindet, deſſen Höhl-
ung ein Pergamentblatt mit den Namen der
darbringenden Städte enthält. Die Fertigſtellung
wird mehrere Monate umfaſſen und die Tafel
dann nach Kreiſau in Schleſien gebracht werden.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
Wortlaut des Vertrages zwiſchen der Reichs-
regierung und der deutſchen oſtafrikani-
ſchen Geſellſchaft, durch welchen die erſtere
die Verwaltung und die Souveränetätsrechte in
DeutſchOſtafrika übernimmt. Der Geſellſchaft
verbleiben aber ihre Handels-Privilegien, das
Münzrecht, Banknotenmonopol c. Ueber den
Vertrag wird eine Generalverſammlung der deut
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft entſcheiden.

Der Rheiniſch-Weſtfäliſche Bauern-
verein hat beſchloſſen, eine Eingabe an den
Reichskanzler gegen die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes für Getreide zu
richten.

Der Reichskanzler von Caprivi wird
am 27. d. M. dem König und der Königin von
Sachſen im Schloſſe zu Strehlen bei Dresden
ſeine Aufwartung machen und an der Hoftafel
theilnehmen.

Die Anhänger des Herrn Stöcker
in Berlin wollen für dieſen ein eigenes Gottes
haus bauen, welches den Namen Friedenskircheerhalten ſoll.



S

c

e

2

S 3

S

Die Arbeiterſchutzgeſetzkommiſ-
ſi on des Reichstages hat am Donnerſtag die
erſte u des Entwurfes beendet.

Der undesrath genehmigte am
Donnerſtag eine Reihe von Specialetats. Ueber
den bayeriſchen Antrag wegen z Aufhebung desVieheinſuhrverbotes ſteht die definitive Ent

ſcheidung noch aus.
Der Kapitän zur See, Thomſen iſt

zum Kontre-Admiral befördert worden.
Regierungspräſident Graf Bismarck in

Hannover war erkrankt, befindet ſich aber
bereits auf dem Wege zur Beſſerung. Dr.
Schwenninger iſt zur Behandlung nach Hannover
gekommen,

Schweiz. Jm Großen Rath des Schweizer
Cantons Aargau iſt von einem Mitgliede der
Antrag geſtellt, dem Kaiſer von Oeſterreich die
in dieſem Canton belegene Habsburg zu ſchenken,
unter der Bedingung, daß Oeſterreich ſich ver-
pflichte, die Korrection des Rheinſtromes ſchleunigſt
zu beenden, damit ſich nicht ſo betrübende Ueber
ſchwemmungen wie im letzten Sommer wieder
holen. Der Antrag iſt für die Schweiz vor
theilhaft, wird aber doch kaum angenommen
werden, denn der Beſitzwechſel der Habsburg iſt
vom Canton Aargau wiederholt ſchon abgelehnt.

Niederlande-Belgien. Die Königin
Emma hat am Donnerſtag in feierlicher Ver
ſammlung der Generalſtaaten den verfaſſungs
mäßigen Eid als Regentin der Niederlande ab
gelegt und wird von nun ab die Regierung führen.
Die Königin wurde lebhaft begrüßt. Der Zuſtand
des Königs iſt unverändert. Krupp hat dem
Könige von Belgien eine Batterie von ſechs Ge-
ſchützen für den Kongoſtaat verehrt.

Frankreich. Ganz Frankreich beſchäftigt
ſich mit der Ermordung des ruſſiſchen Generals
a. D. Seliverſtow, der in ſeinem Pariſer Hotel
zimmer erſchoſſen aufgefunden iſt. S. iſt 1878
Polizeiminiſter in Petersburg geweſen, lebt aber
ſeitdem als Privatmann. Die Pariſer Zeitungen
berichteten ſofort von einem Nihiliſten-
Attentat, doch klang die Nachricht von vorn-
herein wenig glaublich. Der General war auf
Beſuch in Paris, hat mit der Politik nichts
mehr zu thuen, warum ſollte man ihn alſo
tödten Es ſcheint in Wahrheit ein galantes
Abenteuer vorzuliegen, in welchem der General
ſich nicht gerade als Gentleman zeigte und
wofür ihn nun ein ruſſiſcher Unterthan,
Padlewski, der als Diener ſich zu ihm einge
ſchlichen hatte, eine Kugel in den Kopf gejagt
hat. Natürlich wird ſolche peinliche Sache zu
vertuſchen geſucht. Der muthmaßliche Mör-
der iſt über die belgiſche Grenze entflohen
mehrere Perſonen, mit denen er verkehrte, ſind
verhaftet, doch wollen dieſelben von nichts wiſſen.
Allerlei Senſationsgeſchichten werden von den
Pariſer Zeitungen über die Affaire ausgeſponnen,
doch iſt das Meiſte ganz offenbare Erfindung.
Genaues wird erſt nach der Verhaftung des
Flüchtlings, hinter welchen zahlreiche Geheim-
poliziſten her geſandt ſind, zu erfahren ſein.
Auch die ruſſiſche Botſchaft in Paris erklärt, bei
der Ermordung des Generals Seliverſtow han-
dele es ſich nicht um ein nihiliſtiſches Attentat,
ſondern um einen PrivatRacheakt. Jn Belfort
wurde ein ehemaliger Beamter beim Feſtungs
bauweſen wegen Spionage verhaftet.
Derſelbe geſtand bei dem Verhör ſeine Schuld ein.

England. Die Königin Victoria gedenkt
auch dieſen Winter wieder in Florenz zu ver
leben. Die durch die Verlegenheiten des Bank-
hauſes Baring in London entſtandene Geldkriſis
iſt beigelegt. Das Haus Baring ſoll in eine
Kommanditgeſellſchaft mit genügendem Kapital
umgewandelt werden. Die Hälfte der Summe
wird von der Familie Baring, die andere Hälfte
von erſten Firmen hergegeben. Die Geſchäfts
flaue dauert aber unverändert fort, die Geld-
knappheit iſt noch nicht gewichen.

Portugal. Die Cortes werden ſofort nach
ihrer bevorſtehenden Eröffnung wieder geſchloſſen
werden, bis der neue Kolonialvertrag mit Eng-
land vorliegt.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 3. Sitzung vom

20. November. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: von Caprivi,
Dr. Migquel, Herrfurth. Das Haus iſt ſtark beſetzt. Abg.
Frhr. von Heeremann (Ctr.) hat angezeigt, daß er die
Wahl zum erſten Vicepräſidenten des Hauſes annimmt.

Auf der Tagesordnung ſteht: Erſte Berathung der
Entwürfe betr. die Tinkommenſtener und
Erbſchaftsſtener. Gegen den Vorſchlag des Präſi
denten von Köller, die beiden Vorlagen getrennt zu
diskutieren erheben die Abgg. Nickert (freiſ.),
von Zedlitz (freikonſ und Eneccerus (natlib.)
Widerſpruch während die es Reichenſperger und
Windthorſt (Ctr.), von Rauchhaupt (konſ.) ge
treunte Behandlung wünſchen. Die Mehrheit des Hauſes
beſchließt im Sinne der Letzteren. Das Wort ergreift:
Finanzminiſter Dr. Miquel. Die Möglichkeit dieſe
Vorlagen ſchon nach kurzer Amtsdauer dem hohen Hauſe
machen zu können, iſt nächſt meinem Vorgänger am meiſten
dem Herrn Generalſteuerdirector Burchardt zu danken,
welche beide Herren bereits die Vorarbeiten in Angriff
genommen hatten. Große Reformen, wie ſie hier in Aus
ficht ſtehen ſchließen immer an begründete Klagen an,
und die Klagen über unſere frühere Steuergeſetzgebung
waren in der That begründet. Schwerer als die
Höhe der zu zahlenden Stenern wurde die Un
e derſelben empfunden. Ferner wurden die
ohen Einkommen zu ſehr geſchont, und die ſichtbaren

Quellen des Einkommens ſchwerer belaſtet, als die
unſichtbaren Quellen des Vermögens. Die hentige
Klaſſenſteuer war bis zum Jahre 1851 eine Standesſtener;
ſie wurde aber durch die Geſetze vom Jahre 1851 und
1873 eine Einkommenſteuer. Mit der Einkommenſteuer
vorlage die beſtehende Härten fausgleichen will befinden
wir uns alſo auf dem Boden der hiſtoriſchen Entwicklung.
Jm Allgemeinen geht der Zug der Reform dahin, das
Syſtem der Perſonalbeſteuerung zu vervollkommnen und
von dem Syſtem der Objektsbeſtenerung zurückzukommen.
Dieſem Prinzip entſpricht die Abſicht der Regierung, die
Objectſteuern als Staatsſteuer möglichſt ganz zu beſeitigen,
und in Verfolgung dieſes Prinzips die Grund und Ge-
bäudeſteuer den Gemeinden zu überweiſen. (Bravo). Die
Gewerbeſteuer iſt zwar auch Objectſteuer, aber ihre Höhe
ſoll 1 Prozent des gewerblichen Einkommens nicht über
ſteigen. Für die Ueberweiſung der Grund und Gebäude-
ſteuer an die Kommunalverbände ſprechen zahlreiche innere
und äußere Gründe Mehreinnahmen für den Staat ſollen
aus den Steuerreformvorlagen nicht erzielt werden, aber
die Regierung kann auch auf die ſicheren Einnahmen, welche ihr
aus den jetzigen Steuerquellen erfließen, nicht verzichten. Zwar
ergiebt fich für das laufende Jahr ein Ueberſchuß aus den
Staats Einnahmen von 97 Millionen (Hört, hört allein
ich möchte Sie bitten, aus dieſer günſtigen Finanzlage keine
Schlüſſe für die Zukunft zu ziehen. An dieſem Ueberſchuß
partizipieren die direkten Steuern nur mit 13, die indirekten
mit 11 Millionen. Aus dem Ergebniß eines guten Jahres
kann man nicht wagen, Einnahmequellen aufzugeben, wenn
man nicht weiß, was der morgige Tag bringt. Die Er-
gebniſſe der Eiſenbahnverſtaatlichung haben dargethan, daß
dieſe Verſtaatlichung den Steuerzahlern Nutzen gebracht
hat. (Bravo!) Aber die Verwaltungen geben ſehr un
ſichere Einnahmen und das letzte Jahr war ein ausnahms
weiſe günſtiges. Durch ſolche zufällige günſtige Finanzer
gebniſſe eines einzelnen Jahres dürfen Sie ſich, m. H.,
in Jhren Entſchließungen nicht beeinfluſſen laſſen, wir
müſſen uns für eine ungünſtige Zukunft auch ſichern. Wie
hoch ſich das Ergebniß der neuen Einkommenſteuer belaufen
wird, läßt ſich heute noch gar nicht abſchätzen erſt wenn
dies Reſultat feſtſteht, kann die Ueberweiſung der Grund
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden erfolgen. Es iſt ja
richtig, daß die Kommunalbeſteuerung reformbedürftiger iſt,
als die Staatsſteuer, aber ebenſo richtig iſt, daß keine
KommnunalſteuerReform ſtattfinden kann, bevor nicht eine
Staatsſteuerreform ſtattgefunden hat. (Sehr richtig.)
Das Prinzip, die Objectſteuer als Staatsſteuer auf
zugeben ſteht auch einer Kapitalrentenſteuer ent
gegen. Erſatz dafür ſoll die Erbſchaftsſteuer bieten.
Erſt wenn auf dieſem Wege das angeſtrebte Ziel nicht
erreicht werden ſollte, das mobile Kapital zu treffen, wird
man auf die weitere Ausbildung der Objectſteuer zurück
greifen müſſen, was aber ein entſchiedener Rückſchritt wäre.
Die wichtigſte Frage der Einkonmenſteuervorlage iſt die
Deklarationspflicht, die zuerſt im Jahre 1847 als geſetz
geberiſcher Vorſchlag aufgetaucht iſt und viel Anfechtung
erfahren hat. Aber warum ſoll denn in Preußen unmög-
lich ſein, was in Thüringen und Sachſen möglich iſt
Sind wir in Preußen etwa weniger gewiſſenhaft Auch
den Steuerbehörden das Recht der Korrectur der Selbſt
einſchätzung zu geben, iſt nöthig. Die Organiſation der
Steuerbehörden und die ihnen beigelegten Befugniſſe ſind

egenüber den in anderen Staaten beſtehenden Vorſchriften
o eingerichtet, daß ſie dem Steuerzahler günſtig, nicht

aber ungünſtig ſind. Man hat es mehrfach angefochten,
daß der Landrath Vorſitzender der Einſchätzungscommiſſion
ſein ſoll. Aber woher wollen Sie einen anderen geeigneten
Beamten nehmen Für einen gewählten Beamten der
Selbſtverwaltung eignet ſich die Stellung nicht, es iſt ent
ſchieden ein ſtaatlich ernannter Beamter erforderlich. Für
den Beſchwerdeweg ſind alle möglichen Garantieen zu einer
gerechten Beurtheilung getroffen. Was die Steuerfreiheit
der reichsunmittelbaren Standesherrn anbelangt, ſo iſt die
Regierung der Meinung, daß dieſe Steuerfreiheit auf
völkerrechtlicher oder bundesrechtlicher Grundlage nicht be
ruht, vielmehr ein Privilegium iſt, welches durch die Ge
ſetzgebung geändert werden kann. Es iſt deshalb die Auf
hebung der Steuerfreiheit ſür das Jahr 1894 in Ausſicht
genommen, in der Hoffnung, daß es bis dahin gelingen
wird, die Entſchädigungsfrage zu löſen. Der Einwand der
Doppelbeſteuerung, der gegen die Beſteuerung der juriſtiſchen
Perſonen, Actiengeſellſchaften 2c., erhoben wird, mag ja
Manches für ſich haben. Aber thatſächlich werden dieſe
Geſellſchaften von den Gemeinden mit großem Vergnügen
beſteuert, warum ſoll man alſo dem Staate daſſelbe Recht
verweigern Rückſicht auf kleine Kapitalanſammlungen
iſt durch Freilaſſung von drei Procent des Actienkapitals
genommen. Ueber dieſe und ähnliche Einzelfragen läßt ſich
diskutiren, nur die Fundamente und Eckſteine der Vorlagen
müſſen unberührt bleiben. Ein zweifelloſer Vorzug der
Vorlage iſt die Berückſichtigung der Fa milienverhältniſſe
der Steuerpflichtigen es entſpricht dem Rechtsgefühl, einen
kinderreichen Familienvater günſtiger zu behandeln, als
Unverheirathete oder kinderloſe Familienväter. Auch über

die renzung der Stenerſtufen läßt fich ſtreiten,
nam die der ſteuerfrei lafſſenden Ein
kommen läßt ſich vielleicht noch anderweitig bemeſſen, doch
darf die finanzielle Wirkung nicht außer Acht gelaſſen
werden. Gegen die Srbſchaftsſtener Gefühlsgründe vorzu
bringen, muß man fich hüten. Sie beſteht in allen Staaten
und giebt nirgends zu Klagen Anlaß. Bei uns ſollen ja
kleine ganz frei bleiben. Die Erbſchaftsſteuer
iſt ein ſehr gutes Kontrollmittel für die Einſchätzung zur
Einkommenſteuer und darum auch nicht zu entbehren. Die
Gewerbeſteuerreform ſoll die Uebelſtände beſeitigen, welche
durch die bisherige Entwicklung entſtanden find. Die
großen Betriebe werden fortan ſtärker herangezogen, als
die kleinen, und die welche mit bedeutenden Mitteln be
trieben werden, ſtärker, als die mit nur geringen Mitteln
betriebenen. Die Regierung will mit den Reſormen Nie-
manden bevorzugen, Niemanden benachtheiligen, ſondern
allein anusgleichende Gerechtigkeit üben. Behalten Sie bei
dem Streite um Einzelheiten ſtets das Ganze im Auge,
ſonſt kommen wir nicht zu Ende. Hier handelt es ſich um
Fragen der Gerechtigkeit, und da giebt es in Deutſchland
keine Parteien. (Bravo!) Helfen Sie Alle, daß das Re
formwerk diesmal endlich zu Stande kommt. (Lebhaftes
Bravo.) Es melden fich 8 Redner gegen und 19 für die
Vorlage zum Wort. Abg. Reichenſperger (Ctr.):
Die Reformbedürftigkeit der Einkommenſteuer wird anch
von uns anerkaunt, allein in der gegenwärtigen Vorlage
wird das fundierte Einkommen nicht ſtark genug heran
gezogen. Auf die Deklarationspflicht zurückzugreifen, war
nach unſerer Anſicht nicht nöthig, auch geht der Spielraum,
der in der Rückſichtnahme auf Fa milienverhältniſſe gelaſſen iſt,
nach unſerer Anſicht nicht weit genug Für einen Familienvater
iſt die Beſteuerung eines Einkommens von 9000 Mark
relativ ſchwerer, als für einen Unverheiratheten die Ver
ſteuerung von 3000 Mark Einkommen. Die Vorausſetzung
für die Deklarationspflicht, daß der Steuerzahler ſein Ein
kommen genau kennt und angeben kann, liegt nicht überall
vor. Andere Staaten haben nur in finanzieller Bedräng
niß zur Deklarationspflicht gegriffen, Preußen hat aber auch
ohne Deklaration gute Finanzen gehabt. Mit Recht hat
die preußiſche Regierung noch im Jahre 1883 die Dekla-
rationspflicht bekämpft auch ſind die in anderen Staaten
damit gemachten Erfahrungen durchaus keine günſtigen.
Es bleibt immer eine Art Verleitung zum Meineide und
die Erfahrungen mit dem Manifeſtationseide ermuthigen
zu dieſem Schritte nicht. Jn anderen Ländern hat der
Deklarationszwang ſogar vielfach Mindereinnahmen herbei
geführt. Eine richtigere Einſchätzung würde viel beſſer
durch eine Reform des Einſchätzungsverfahrens erreicht
werden und werden wir darauf hinarbeiten. Abg. von
Rauchhaupt (konſ.): An den Vorarbeiten für dieſe
Vorlage hat die konfervative Partei weſentlich mitgearbeitet
und ſie iſt auch bereit, am Zuſtandekommen der Reform
mitzuwirken. Ueber die Grundlagen der Reform wird ſich
hoffentlich eine Verſtändigung erzielen laſſen, wenn auch
über Einzelheiten Streit bleiben ſollte. Unbedenklich iſt
die Deklarationspflicht nicht, aber daß ſie die Volks
moral ſchädigen könnte, wie Herr Reichenſperger meint,
glaube ich nicht, möchte eher das Gegentheil annehmen.
Mit dem vorgeſchlagenen Einſchätzungsverfahren find
wir einverſtanden, namentlich wird der Landrath
des Odium auf ſich nehmen müſſen, Vorſitzender der Ein
ſchätzungskommiſſion zu ſein. Das Einſchätzungsverfahren
werden wir vielleicht den Steuerfiskalen aufbürden
können. Auch wir wünſchen die Einkommenſteuer als Grund
lage der Staatsſteuer, allein die Skala ſcheint uns etwas
reformbedürftig, namentlich müſſen die höheren Einkommen
ſchärfer, mit mindeſtens fünf Prozent beſteuert werden.
Unzureichend iſt die Heranziehung des unfundierten Ein
kommens zur Steuer, hier find weitere Geſetzesvorſchriften
nöthig. Das ſind unſere Wünſche. Jch betone zum Schluß
nochmals, daß wir gern bereit find, zum Zuſtandekommen des
Reformwerkes mitzuwirken. Ob das aber in dieſer Seſſion
ſchon gelingt, ſteht dahin. Abg. Rickert (freiſ.) iſt mit
einer Entlaſtung der unteren Klaſſen und ſtärkeren Heran
ziehung der großen Einkommen einverſtanden, verlangt aber
auch Steuerreformen im Reiche und beſonders Verbilligung
der Lebensmittel. Redner iſt Anhänger der Deklarations-
pflicht, erklärt aber, ſeine Partei werde keinen Pfennig
neue Steuern und auch keinen Pfennig mehr als bisher
bewilligen. Sodann wird die Weiterberathung auf
F.reita g vertagt.

2

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 21. November 1890.

8 Jm Reichsanzeiger werden die Haus-
vorſtände im Hinblick auf das nahe Jnkraft-
treten der Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß
den Dienſtboten die wichtige Beſcheinigung über
die Beſchäftigung während der Jahre 1886 bis
1890 ausgeſtellt wird, die ſehr vortheilhaft bei
etwaiger plötzlich eintretender Jnvalidität iſt.
Nach preußiſchem Recht vorgeſchriebene Geſinde-
dienſtbücher bilden eine genügende Legitimation
und iſt in dieſem Falle b. ſondere Beſcheinigung
unnöthig.

S Kurzſichtigkeit bei Schulkindern.
Geh. Medicinalrath Profeſſor Schmidt-Rümpler,
der jetzige Leiter der Göttinger Augenklinik, hat
auf Ecſuchen des Herrn Kultusminiſters fol-
gende Vorſchläge zur Bekämpfung der Kurz-
ſichtigkeit bei Schulkindern gemacht. 1) Die
Lehrer haben ſich eine gewiſſe Kenntniß der
Schulhygiene zu erwerben. 2) Ein Arzt (Schul-
arzt) hat in hygieniſcher Hinſicht Schüler und
Schule zu beaufſſichtigen.

Belehrung über
3) Den Eltern iſt

eine gedruckte geſundheits-
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mäßigen Sitz und Haltung der Kinder beim Arkeiten Tier 4) Frägabe der Nachmittage

ſoweit es irgend angeht, um den Schülern Zeit
um Aufenthalte im Freien und zu körperlichenKewegungen zu geben. 5) Verringerung der

häuslichen Arbeiten und beſonders der ſchrift
lichen. 6) Verhütung einer übermäßigen Aus-
dehnung der zur Abſolvierung der höheren Lehr
anſtalten erforderlichen ßer

s Aus der Halleſchen Strafkammer.
Der inhaftirte ehemalige Krankenwärter in Alt
ſcherbitz Karl Rumpf war des ſchweren Dieb-
ſtahls beſchuldigt, welchen er dadurch begangen
haben ſollte, daß er Anfangs September d. J.
den Schrank eines Krankenwärters mittelſt Nach
ſchlüſſels geöffnet und Jenem gehörige 12 Mark
daraus weggenommen hatte. Die Behauptung,
der betreff. Schlüſſel habe zu dem Schloſſe ge
hört, beſtätigte ſich durch den erhobenen Beweis,
ſo daß ſeine Verurtheilung nur wegen einfachen
Diebſtahls zu 2 Monaten Gefängniß dem An
trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend erfolgte,
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungs
haft für verbüßt erklärt wurde.

Gerichtsverhandlungen.
Jn dem Prozeſſe gegen den ehemaligen Landes-

director und Abgeordneten Dr. Wehr erkannte die Dan
ziger Strafkammer wegen Beihilfe zur Untreue und Unter
ſchlagung auf ein Jahr Gefängniß. Der mitangeklagte
Holtz wurde zu neun Monaten verurtheilt. Der Haftbefehl
gegen Wehr iſt aufgehoben, weil demſelben zehn Monate
Gefängniß als durch die Unterſuchungshaft verbüßt ange
rechnet worden ſind.

Die Ausſchließung ſocialdemokratiſcher
Mitglieder aus einem Kriegerverein hat ſoeben
das Berliner Gericht beſchäftigt. Der Vorſtand des Krieger
vereins zu Niederſchönhauſen bei Berlin hatte fünf Mit
lieder aus dem Verein ausgeſchloſſen, weil ſie bei den
etzten Wahlen für den ſocialdemokratiſchen Reichstags

kandidaten geſtimmt hatten. Die Betreffenden hatten
darauf den Vorſtand auf Anerkennung ihrer Mitgliedſchaft
verklagt, unter Feſtſtellung der Thatſache, daß ſie ſich einer
Störung der Mitgliedſchaft durch ſtatutenwidrige Hand
lungen nicht ſchuldig gemacht hätten. Jn dem Termine
vor Gericht erhob der verklagte Vorſtand u. A. den Ein
wand, daß er nicht anders habe handeln können, und
berief ſich in dieſer Beziehung auf ein Schreiben des
Amtsvorſtehers, welcher bekundet hatte, daß er das Geſuch
des Vereins um Verleihung der Fahne nicht befürworten
würde, wenn die betreffenden fünf Perſonen nicht aus dem
Verein ausgeſchloſſen würden. Das Amtsgericht wies die
Klage ab. Während der Vertheidiger darauf hinwies, daß
die Kläger ihres Anſpruches auf die Sterbe- und Begräb
mißgelder des Vereins verluſtig gingen führte der Richter
aus, daß keine vermögensrechtlichen Jntereſſen vorlägen,
da die Mitgliedſchaft eines ſolchen Vereins nur gewiſſe
Ehrenrechte gewähre.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 5 pCt.

Gold-Prioritäten von 1874. Die nächſte Ziehung
findet Anfang December ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 8 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg.
pro 100 Mk.

Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank.
Wie aus dem Jnſeratentheile der heutigen Nummer erſichtlich,
ſind die noch umlaufenden mit einem Zuſchlage von 10
rückzahlbaren, à 59 4 und 4 verzinslichen Pfand
briefe dieſer Bank zur Rückzahlung à 110 per 1. Juli
1891 gekündigt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. November. Veränderlich, Niederſchläge,
ſtark windig, Sturmwarnung f. d. Seegebiete,
Temperatur, wenig verändert

Markt-Berichte.
Halle, 20, Novbr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo netto. Weizen ruhig. 177 188 Mark,
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen

172--178 Mark. Roggen ruhiger 178 197 M. mehr
Angebot. Gerſte ruhig Braugerſte 176 183 Mark
feinſte feinfarbige 184 192 Futter 150 170 Hafer feſt
146 152 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed
140--142 Mark, Donaumais 138 145 Mark, Raps

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſen, Victoria, mehr
Angeb. 225--235 M. Kümmel excl Sad, 37-38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 42,50 43,50 M,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 31,00 32,00 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 16--28 Bohnen, 20--21
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 48-—62,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 14,00-- 15,00 M. Roggenkleie
10,75 bie 11,25 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M. Weizen
grieskleie 9,50 10,00 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,50--11,650 M. Malz 289,00,
bis 31,00 M. Rüböl M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 18,00 M., Spiritue p. 10000 Liter-

Prozent befeſt.
dranchsabgebe

Kartoffelſpiritna mit 50,90 Mark Ber
60,60 M. mit 70 M. Berbranuchsabgabe

41,00 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Kammgarne, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm breit à M. 3.45 Pf. per Meter
bis 8.76 verſenden direkt jedes beliebige Quantum

BuxkinFabrikDep. Oettinger Co. Frankfurt a. M.
Muſter- Auswahl umgehend franko.

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 23. Nov. 1890 (Todtenfeſt)

predigen:
Dom: Vormitt. 10 Uhr Superintendent Martius.

Nachmittag 5 Ubr: Diaconus Bithorn. Jm An
ſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
und Abendmahlsfeier. Superintendent Martius, An
meldung, Kirche von jetzt ab geheizt.) Vormittags 112/,
Uhr Kindergottesdienſt fällt aus.

Stadtkirche: Vorm. Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 2 Uhr Cand. min. Herold Beichte und
Abendmahlsfeier: Jm Anſchluß an den Vor
mittags-Gottesdienn und Abends um 6 Uhr.
Paſt. Werther. Anmeldung. Einſammlung der Kollecte
für die Kleinkinderbewabranſtalt in ſhieſi er Altenburg.
Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abend-
mahl. Paſtor Delius. Abends 7 Uhr heiliges
Abendmahl Paſtor Delius.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abend-
mahl. Anmeldung Abends 5 Uhr Gottesdienſt
und im Anſchluß daran allgemeine Beichte u.
Abendmahl. Anmeldung.

Katholiſche Kirche: Sonntag, den 23. November iſt
310 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
Cyriſtenlehre.

Anzeigen.
Perſteigerung.

Montag, den 24. d. M., Nachm. 1 Uhr
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier
freiwillig

1 große Parthie Wollwaaren.
Merſeburg, 21. November 1890.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Auction.
Mittwoch, den 26. d. M., von Vormittags

9 Uhr an ſollen im „Caſino“ vor dem Sirti-
thore wegzugshalber

1 faſt neuer Schreibſecretär, 1 Wäſche
ſecretär, 1ein- u. 1 zweithüriger Kleider
ſchrank, 1 g erh. Klavier, 1 Küchen
ſchrank, 2 Kommoden, 1 Schreibpult,
2 Waſchtiſche, Vettſtellen, Jederbetten,
Kleidungsſtücke, Taſchenuhren, 1 Parth.
Schulränzel, Holzſchuhe, Damenſitlzhüte,
ca. 3 Milſe Cigarren, ſow. a. d. Otto
Ritter'ſchen Konkurſe hier 1 Blitzlampe,
1 Parth. ff. Roßhaare, Jieber, Klingel-
züge u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. November 1890.

Cari Rind ſteisoch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Eine günſtig gelegene

Kalkbrennerei
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen
ev. zu verpachten. Anfragen unter G. VV. an
Haaſenſtein Vogler A.-G., Halle aS. erb.

S Formulare S
zu den Verzeichniſſen derjenigen Per-
ſonen in den Hemeinden, welche zur Jn-
validitäts- u. Alters- Verſicherung heran-

zuziehen ſind,
ſind vorräthig in der

Kreisblatt -Drunckerei
Altenburger Schulplatz 5.

EFinzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben; Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen
Zu erfragen in der Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Bewahranſtalt.
Für die Weihnachts Beſcheerung ſoll nächſten

Montag, den 24. d. Mt8. von Nachmittag
3 Uhr an bei Frau Fabrikbeſitzer Blancke ge
näht werden. Für alle ſchon erhaltenen Liebes
gaben von ganzen Herzen dankend, bitten wir noch
andere Wohlthäter uns mit ſolchen zu erfreuen.

Hummiſchuhe
für Herren, Damen u. Kinder

mit und ohne Wollfutter
empfiehlt

W in nur beſter Aualität G
I. Daummanmn,

Burgſtraße Nr. 23.

Adreß- u. Viſikenkarten
in geſchmackvoller Ausführung liefert

F. Karius, Brühl 17.

Abreißkalender
von Mey S Edlich und J. C. Schmidt
ſowie diverſe andere in großer Auswahl, ferner
Comptoir Kalender und VolKs-
Malender offeriert

Gustav Lots Nachf.

oIZTsChuuhes
müt Filz gefüttert empfiehlt zu den
billigſten Preiſen
R. Bergmann, Markt 30.

Dresdener u. Thüring. Fettgänſe,
Hähnchen,
Suppenhühner,
Enten,
Böhmiſche Kapaunen u. Puter

(auf Beſtellung
Ausgeſchlachtete Gänſe

(ganze, halbe und viertel) halbe
von Mk. 50 Pfg. an.
FI. Gruno0oW.

Sandl 14.
Stermanische

Fisch Gross Handlung.
Lebendfriſch:

Schellfiſch 25 Pfg
Seehecht 50 Pfg.,
Schollen 30 Pfg.

Eingetroffen: ſämmtliche Räucherwaaren.
W. Krähmer.

Bücklinge für Wiederverkäufer

Prische Pfann- u. Spritzkuehen

Albert müähennse,
Halleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13.

S 100 Tr. Rübenſchnitzel
2 jeder beliebigen Bahnſtation verkauft

die Königliche Salinenguts-
Pachtung in 222227

Stroh- Verkauf.
Verkaufe auf dem Mühlen gut Weſe-

witz ea. 800 Etr. gutes Gerſtenſtroh
und ea. 8060 Etr. desgl. Haferſtroh à Ctr.
M. 1,550, auch in kleineren Poſten. Ebenda-
ſelbſt Gerſten- u. Haferſpreu à Spreukorb
15 Pfg. reſp 25 Pfg.Rittergut Weßmar. F. Rockstroh,
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sind in grösster Auswahl eingetroffen und empfehle dieselben zu billägsten
Preissen Franz Kiessling, Markt S.

e

W 27 r T V Jc c c cDie im Oſtrauer Gewehricht, ſowie die auf dem diesjährigen Schlage im Göhlitzſcher
Wehricht aufzuarbeitenden Schwarzdornen ſollen an die Meiſtbietenden verkauft
werden. Gebote für den Raummeter ſind bis 25. November er. Abends mit der Auf-

ſchrift „SchwarzdornenVerkauf“ hierher einzureichen.
Schkeuditz, den 19. November 1890

Königliche Oberförſterei.
Pommersche Hypotheken-Actien-Bank.

Wir kündigen hiermit unsere restlichen mit einem Zuschlag von 400, rückzahl-
baren Hypothekenbriefe 59 Em. II und IV, A, Em. II, 40, conv. Em. II
zur Rück zahlung à 110 pr. I. Juli 1891.

Die Einlösung geschieht von dem genannten Tage ab gegen Einreichung der Stücke
nebst Ausloosungsscheinen und der nach dem 1. Jali 1391 fälligen Coupons bei unserer
Casse in Berlin und den bekannten Zahlstellen.

Pommersche Hypotheken-Actien- Bank.
F. RomeieclkK. Schultz.

e Ppotograrnisohe 4

F. ERRFVRTE,
No. 4, Brühl No. 4,

erbittet

FF Weihnachts- Aufträge frühzeitig.

S 7 v S R

DIE KATARRHE
der Lunmngre, des Mehlkopfs, des
Rachenms und der Mase (Schnupfen)

können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Rntzündung der Schleimhaut, beſeitigt
wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungs- Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer
vorgang einwirkt, die Fieberhitze herabſetzt, iſt das höchſt zweckmäßigen Verbindung mit anderen

Apotheker W. Voss u Katarrhpillen
welche neuerdings weſentlich vervollkommnet wurden, unter Aerzten 43 Heilmittel gegen ka-wie Laien Tauſende von Anhängern und Freunden erworben und als unübertroffenes tarrhaliſche Erkran-

kungen der Luftwege und deren Folgezuſtände wie Heiſerkeit, Huſten, Schleim-Ahſonderung (Auswurf) 2c. erwieſen haben.

In sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen Stunden wird
d Se Entzündung der Schleimhant gehemmt oder

ä aufgehoben und hierdurch der qual volle Husten,
lästige Schnupfen etc. beseitigt Aſſe übrigen sog.

y besenwentigen wohl vorübergehend einzelneKatarrhmittel Rrscheinungen des Katarrh's, sie lindern z. B.
das Gefühl von Brennen, Kratzen, Trockenheit im Halse, odererleichtern auch den Auswurkf,

aen Katarrh aver heilen sie nicht.
Man achte ſtets darauf, daß jede trägt. Alle anders verpackten Doſen ſindoſe die obenſtehende Schuhmarke und unächt. Preis Mk. 1. in dender Verſchlußſtreifen die Unterſchrift Apotheken.

Die Beſtandtheile ſind Schwefelſaures Chinin, Salzſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract,
Süßholzpulver, Tragantb, Benzoegummi und Chocolade.

Jn Merseburg Apotheker Curtze und Marche.

W Der beſte Kaffee S
wird erzielt durch einen kleinen Zuſatz des würzigen Anker-Cichoriens von Dommerich Co. in Buckau
Magdeburg. Selbſt ein reiner Aufguß von Anker Cichorien giebt ein durchaus tafelfähiges und be
kömmliches Getränk. Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen zu 10 Pfg. das
125 g-Packet. Prüfe und urtheile ſelbſt!

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler

und verwandter Gewerke.
Montag den 24. d. Abends 8 Ahr,a in der „„Guten Quelle.“

Tagesordnung:
1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl von 3 Reviſoren zur Jahresſchlußrech

nung pro 1890.
3) Verſchiedenes.

Die Arbeitgeber ſowie Mitglieder werden er
gebenſt gebeten, ſich zahlreich einzufinden.

Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens Sonntag
Abend 6 Uhr beim Vorſitzenden einzuſenden.

PertZ, Vorſitzender.

m Musikaufführung
des Geſangvereins im Dome.

Sonntag, den 23. Nov. cr., 7 Uhr
unter Mitwirkung des Opern und Concertſängers

Herrn Bachmann aus Halle.

Win deutsches Requiem
nach Worten der heiligen Schrift für Soli Chor
und Orcheſter von Johannes Brabhms Op. 45.

Eintritt gegen Abgabe der Mitgliedskarten.
Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk. bei
Herrn Wieſe Nachfl. (Jnh. Georg Heuer) und
O. Riemann (Domplatz).
Hauptprobe: Sonnabend 7 Uhr im Dome.

Reichskrone.
Montag, den 24. November 1890,

Abends s Uhr
2. Abonnements- Concert
ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung des
Stabstrompeters W. Stutzer.
Bill ets im Vorverkauf ſind zu haben bei den

Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
(Firma A. Wieſe), Burgſtraße; Matto, Roß-
markt; Schultze, kl. Ritterſtraße.

Zur Aufführung kommt u. A. Ouverture z.
Op. „Die luſtigen Weiber von Windſor“, „Die
Reiſe durch Europa, Potpourri..

Reſtauration zum Augarten.
WMontag, d. 24. November 18360,

Abends S Uhr
m Kirmes.Sollte Jemand von meinen werthen Freunden

und Gönnern durch das Circular übergangen ſein,
ſo lade ich hiermit nochmals ergebenſt ein.

Achtungsvoll. Ch. Pape.
Wer ſich e. ſolch. r heizb. Bade

e
z S m. aſſ. U.S W S. Kohl. tägl. warm

baden. Jeder der dies

S Uüeß ver Poſik. d.
R ausf. ill. Preisc. grat.

S Z. Weyl, Berlin W.
Rauerſtr. 11.

Francozuſendung Theilzah

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 22. November. Der Richter von

Zalamea.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 22. Nov. Anfang

127 Uhr. Zum 1. Male: Die Hochzeit von Valeni.
Schauſpiel in 4 Acten von L. Ganghofer und M.
Brociner. Altes Theater. Sonnabend 22.
November. Anfang 7 Uhr. Herr und Madame
Denis. Hierauf: Die Puppenfee. Zum
Schluß Urlaub nach dem Zapfenſtreich.

Hierzu I Veilage.
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Am Fuß des Aconquija.
Ein Roman von G. Reuter.

Kordoba, die Jeſuitenuniverſität, dann die Salz
wüſte, die weiße ſchimmernde, mit den todten Seen,
um die das Salz lockere Schneekruſten bildet. End
lich Weizen, Mais und Zuckerrohrfelder, Fabriken
und Eſtancias, Feigen, Pfirſich und Orangen
wälder der Garten Argentinias: Tucuman.

Verſtaubte Werke aus entlegenen Regalen öffent
licher Bibliotheken, hier wurden ihre, durch ſeltenen
Gebrauch vergilbten Seiten von warmen Fingern
umgewendet.

Hier verſchlangen thränenflimmernde, braune,
liebliche Augen ihren Jnhalt mit zitternder Be
gier, als ſei er Amors pfeilbeſchwingte Botſchaft,und eine liebeskranke Frauenphentaſte ſchuf ſich

aus den trockenen oft ſo dürftigen Angaben darin
eine reichbewegte, lebensvolle Welt, die ſich um
einen Mittelpunkt, wie um ihre Achſe drehte.

Um einen einzigen Mann, der hinausgezogen
war unter die Millionen, das Glück zu ſuchen.
Was kümmerten die Millionen Sylvia? Für
Einen war Amerika entdeckt, für Einen brauſten
die Dampfſchiffe durch den atlantiſchen Ocean,
für Einen waren die Jndianer vertilgt, die Ur-
wälder gerodet Für Sylvia waren dieſe
Männer der Wiſſenſchaft hinüber gegangen und
hatten für ſie dieſe Bücher geſchrieben. Sie war
ihnen auch dankbar dafür. Shylvia beſaß nicht
einen Funken Allgemeinſinn. Die Welt bewegte
ſich um ihr kleines Einzelſchickſal. Deſſen Jammer
überfiel ſie dann wieder mit ſolcher Macht, daß
fie aufſprang, im Zimmer umherlief, das Fenſter
aufriß und in die Nacht hinausſtarrte, als müſſe
ihre brennende Sehnſucht ihr das Auge ſchärfen
bis es Dunkelheit und Ferne und endloſen Raum
durchdringen könne

So endeten ihre Tage, wie oft, wie oft.
Wieviel Thränen eine Frau weinen kann, ohne

zu erblinden. Welche Schmerzen das Herz er-
tragen kann und muß doch immer weiter ſchlagen.
Und nun waren ihre Leiden am Ende.

Die Reiſe war leicht geweſen. Ein jeder hatte
ihr geholfen, niemand ihr wehe gethan.

Röver ſtand am Fenſter und ſah auf den
Hof hinaus.

„Wenn mein Bote Ottenhauſen noch in der
Stadt gefunden hat, kann er bald hier ſein,“
ſagte er.

Eine athemloſe Beklommenheit lag über allen.
Das Kind ſprang unruhig im Zimmer umher.

Frau von Ottenhauſen zitterte wie ein Laub
im Winde.

Röver begann zu wünſchen, das Wiederſehen
möge vorüber ſein und die vereinten Gatten auf
dem Wege nach dem Heim, das Ottenhauſen ſich
durch ein kraftvolles unermüdliches Ringen mit
einem widrigen Geſchick erworben hatte.

Er mußte wahrlich ein Mann, ein Held ſein,
der ſich aus dem verwöhnten Hofmann, dem
zartbeſaiteten Künſtler in das rauhe geiſttödtende
Hinterwäldlerleben zu finden wußte. Er ver-
diente die heiße treue Liebe, die ihm bis in das
einſame Andenthal folgte.

Jn die bange Stille der Erwartung hinein
tönte fern und ſchwach ein Hufſſchlag.

Röver griff nach ſeinem Hute und ſtürmte
hinaus. Jm nächſten Augenblick war er wieder
zurück, warf ſeinen Hut in die Luft und ſchrie:

„Er kommt!“
Ottenhauſen ſprengte in den Hof. Die

ſchwankenden Kniee trugen Sylvia nicht mehr
zum Fenſter. Ein Schleier legte ſich vor ihre
Augen. Eine Todesangſt war in ihrem Herzen.
Sie griff an den Tiſchrand, ſich zu halten.

Da öffnete ſich die Thür und ein Schrei
ertönte von den Lippen der Frau, den keiner der
Anweſenden je vergaß

Ottenhauſen ſah verwundert im Kreiſe umher.
„Jch bin gekommen, trotzdem ich ihre Botſchaft

nicht verſtand. Jch habe nicht das Glück eine
Frau zu beſitzen

Er verſtummte. Sein Blick fiel auf die Un-
als die ihn mit weitgeöffneten Augen an

arrte.
Dieſer Mann war nicht ihr Hans Heinrich.

Br

ungen, den Anerbietungen, die Hülfe der
Regierungen der Konſulate zur Ermittelung
ihres Gemahls zu erbitten, von ihrem armen
Verſtande aufgenommen wurde.

Ottenhauſen ſetzte den Geſchwiſtern Röver in
ſeiner ſchwerfälligen Art auseinander, es müſſe
ſich hier aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen
Vetter von ihm handeln, der durch Schönheit
und Talent ausgezeichnet, wo er auftauchte, eine
ſiegreiche Stellung in der Geſellſchaft eingenommen
habe. Und dann ſah er auf die Frau und ließ
ſich nicht weiter darüber aus.

„Jſt er in der Umgegend von Tucuman, ſo
wollen wir ſeiner ſchon habhaft werden.“

Sylvia gewann hier zuerſt wieder Leben. Den
großen Mann mit ſeiner brummigen, undeut-
lichen Sprache feindſelig beobachtend, fragte ſie
plötzlich:

„Sie ſind Joachim von Ottenhauſen Der-
ſelbe, der auf das Thüringer Erbgut Anſprüche
zu haben glaubte und als der Onkel meinen
Mann bevorzugte, nach Amerika ging

Ottenhauſen bejahte mit einer mißmuthigen
Geberde.

„Als der Aeltere und Sohn des älteren
Bruders allerdings! War auch auf Wunſch
des Alten zum Landwirth erzogen worden. Was
ſollte ich alſo drüben weiter anfangen, als der Herr
Onkel ſeine Entſchließungen ſo plötzlich änderte
Lafſen wir das gut ſein. Vergangene Dinge
werfen ihren Schatten nicht bis über den Ocean.
Vertrauen können Sie mir darum doch, wie
dieſen die Jhnen ein gutes Geſchick
in den Weg geführt hat.“

Dabei ſah er Elſe lächelnd an, und ſtreckte
Frau Shylvia die Hand entgegen.

Sie legte die ihre nur widerſtrebend hinein,
ihr Blick wandte ſich hülfeflehend zu Röver.
Die leidenſchaftliche Frau konnte dieſen Mann
noch nicht verzeihen, daß ſie in ihm nicht ihren
Gatten gefunden hatte.

Wo aber mochte Hans Heinrich ſich aufhalten
Wo war er zu ſuchen

Zweiter Theil.
1

Der Brief, den Sylvia mit der Angabe ihrer
Adreſſe für ihren Gatten auf der Poſt zurück-
elaſſen hatte, war nach Verlauf von einigen
agen von einem Knaben abgeholt worden.

ie durfte alſo annehmen, das ihr Mann
über ihren Aufenthalt unterrichtet ſei und binnen
kurzer Zeit ſelbſt eintreffen oder doch Nachricht
von ſich geben werde.

Nun begann ein ſtündliches angſtvolles Warten.
Jeder Tag konnte Glück, Wonne, Seligkeit in

ſeinem Lauf bringen.
Aber mancher Tag ſchwand, ohne ſie gebracht

zu haben. Jeder am Horizont aufwirbelnde
Staub konnte den erſehnten Reiter umhüllen,
jeder Klang von Pferdehufen konnte ſein Kommen
verkünden jeder Brief Nachricht von Hans
Heinrich bringen. Solche Zeit, wo das Herz
bei jedem Schlagen einer Thür, bei jedem nahen-
den Schritt ſich ſchmerzhaft zuſammenzieht und
bis an den Hals hinauf klopft, wo die Phantaſie
unaufhörlich fieberhaft beſchäftigt iſt, ſich das
Erwartete darzuſtellen, es für die nächſte Stunde
voraus zu empfinden, wo die Sonne von ihrem
Aufgang bis zu ihren Sinken hundert Enttäuſch
ungen und eben ſo ſchnell wieder aufflammende
Hoffnungen beleuchtet, iſt unerträglicher als das
rößte eingetroffene Unglück, mit dem der Menſchſerts werden muß und auf die eine oder die

andere Weiſe auch fertig wird,
Die Aufregung, welche das Schickſal der

jungen Frau mit ſich brachte, ergriff auch Paul
und Elſe.

Es war Shylvia gegeben, ſelbſt in dieſem Zu-
ſtande von beſtändiger Folterqual liebenswürdig
zu bleiben. Jhre Thränenſchauer, ihr um Er-
löſung, um Hoffnung flehender Blick hätten einen
Stein zu rühren vermocht wie viel mehr
an Rövers lebendig empfindendes Herz. Mit

euden bezog er einen, zu ſeinem Grundſtück
gehörenden Schuppen, oder ſchlief in den heißen

von Ottenhauſen im ungeſtörten Beſitz ſeines
Zimmers zu laſſen. Sie nahm das Opfer an,
denn es konnte ja doch nur für kurze Zeit ſein.
Und ihr Mann würde es ſchon verſtehen, den
Freunden ihre Dienſte in zarter Weiſe zu ver-
güten.

Er hatte ſeiner Frau ſtets liebevolle Briefe
geſchrieben, welche allgemeine Klagen über
die Mängel des Landes abgerechnet, von
gutem Verdienſt, von glänzenden Ausſichten für
die Zukunft erzählten.

Nachdem ein zwei Wochen vergangen waren,
wurde ſein Schweigen beinahe unbegreiflich.
Konnte die Nachricht von Sylvias und des Kindes
Ankunft am Ende doch nicht in ſeine Hände ge-
langt ſein? Das war immerhin möglich.

Paul machte den Vorſchlag einen Aufruf an
Heinrich von Ottenhauſen zu erlaſſen, ſein

ild hinzuzufügen und eine hohe Belohnung
für jede Mittheilung über ſeinen Verbleib zu

verſprechen. (Fortſ. f.)
Provinz und Umgegend.
Naumburg, 20. Nov. Aus dem hieſigen

Gefängniſſe ſind zwei Strafgefangene ausge
brochen. Am 8. December beginnt hier eine
neue Schwurgerichtsperiode.

Naumburg, 20. Nov. Von den hier
untergebrachten Thieren des Zirkus Pinder ge-
lang es dieſer Tage dem Elefanten, in einen
Pferdeſtall zu kommen, wo er die Pferde los-
kettete und eines, bei dem ihm dies nicht glückte,
erdroſſelte. Der Kadaver des werthvollen
Schimmels iſt für 15 Mark verkauft worden.

t Halle, 18. Nov. Anläßlich des heutigen
100jährigen Beſtehens der hieſigen Keferſtein-
ſchen Papierhandlung hat der Jnhaber der
Handlung außer reichen Gratifikationen für ſein
Arbeiterperſonal dem Magiſtrat 10000 Mark
zur Gründung eines Heims für weibliche Ar-
beiterinnen übergeben.

Zeitz, 18. Nov. Auf der Eiſenberg-
Croſſener Bahn blieb am Sonnabend der um
7 Uhr 50 Minuten Abends von Croſſen ab
gehende Zug dreimal ſtecken zuerſt an der Linde
bei Hartmannsdorf, dann an dem Einſchnitt bei
Kursdorf und zuletzt an der Kleinen Mühle, hier
konnte aber das Dampfroß nicht weiter mit dem
Train, ſondern fuhr nach Kursdorf zurück und
allein nach Eiſenberg, um „Hilfe“ zu requiriren.
Viele der Paſſagiere zogen aber nun vor, in
Kursdorf den Wagen zu verlaſſen und den
30 Minuten betragenden Weg nach Eiſenberg
zu Fuß zurückzulegen. Anſtatt um 9 Uhr
traf dann der Zug um 10 Uhr in Eiſenberg
ein. Urſache des unfreiwilligen Aufenthaltes
war, daß in Folge Regens die Schienen naß
waren, daher die Räder nicht fortrollten und auf der
Locomotive das Schutzmittel (der Sand) fehlte, das
n ſolchen Fällen eine Vorrichtung auf die Schienen
treut.

Artern, 18. Nov. Jnfolge der kürzlich
durch die Zeitungen gelaufenen Nachricht, es
ſolle vom 1. April nächſten Jahres ab der Voll
bahnbetrieb auf der Unſtrutbahn „ArternNaum
burg“ eingeführt werden, erklärt jetzt die Königl.
Eiſenbahndirection Erfurt, daß eine ſolche Abſicht
für jenen Zeitpunkt nicht vorliege.

f Altenburg, 18. Nov. Am Morgen des
17. d. M. fand man in der Jägerſtraße hier
einen Mann, dem die Beine zuſammengebunden
waren, wie leblos liegen. Wie ſich herausſtellte,
ſchlief er einen Kirmesrauſch aus während des
Schlafes aber ſind ihm Uhr und Geldtaſche ge-
ſtohlen worden.

f Schmölln, 19. Nov. Eine ſchauderhafte
That hat in der vergangenen Nacht ein Bauern
burſche, Namens Heſſelbarth, aus dem benach
barten Dorfe Drogen verübt. Derſelbe war mit
ſeiner Geliebten in Poſterſtein zum Jahrmarkt,
auf dem Heimwege aber überfiel er ſie und
brachte ihr mit dem Meſſer elf Stiche in die
Bruſt bei, worauf er die Halbtodte in einen Teich
warf und ſich entfernte. Vorübergehende hörten
das Wimmern der Unglücklichen und zogen ſie
aus dem Waſſer kurze Zeit darauf aber ver
ſchied ſie. Der Verbrecher wurde heute früh
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verhaftet, als er eben hinter dem Ackerpfluge ſeinem
Tagewerke nachging.

t Greiz, 16. Nov. Ein Streich der ge
meinſten Art iſt der Familie K. in Woltersdorf
geſpielt worden. Dieſelbe erhielt ein Telegramm
aus Gera, daß ſich ihr dort beſchäftigter Sohn
entleibt habe. Als die Verwandten nach dort
kamen, war der Todtgeglaubte munter und wohl.

t Greiz, 16. Nov. Plötzlich und unter
gräßlichen Schmerzen iſt geſtern Nachmittags der
Thierarzt Lippold an einer Blutvergiftung ge-
ſtorben, welche er ſich bei der Geburt eines Kalbes
zugezogen hat.

Greiz, 19. Nov. Am Sonnabend Abend
wurde der Stuhlmeiſter Zſchäck aus Koſelwitz
beim Nachhauſegehen von Dölau von zwei un-
bekannten Männern nach Streichhölzchen und
dann nach Geld gefragt. Als er die Herausgabe
des Geldes verweigerte, wurde er zu Boden ge-
worfen und ſeines Geldes (8 Mk.) beraubt,.
Wegen eines geringfügigen Streites biß in einer
hieſigen Fabrik ein Arbeiter dem anderen ein
Stück von der Naſe ab.

Leipzig, 20. Nov. Die rührige „Hilfs-
kaſſe Leipziger Journaliſten und Schriftſteller“
veranſtaltet, wie jedes Jahr im Beginn des
Winters, ein großes Concert in der Alberthalle
des Leipziger Kryſtall-Palaſtes, welches diesmal
am Sonnabend, 29. Nov. ſtattfindet. Eine
Künſtlerſchaar wird zuſammenwirken]), wie man
ſie ſelten bei einander geſehen, und die Hilfskaſſe
wird den ausgezeichneten Ruf, welchen ſie ſich
durch ihre bisherigen Veranſtaltungen erworben,
durch ihr diesmaliges Concert in jeder
feſtigen. Außer Fräulein Thereſe alten,
welche allein ſchon ein großes Concert be-
deutet, wird Frau Mary Krebs, die be-
rühmte und gerade in Leipzig beſonders
beliebte Pianiſtin mitwirken, ferner Herr Birren
koven, der jüngſte Tenor des Kölner Stadt-
theaters, der in Köln Publikum und Preſſe zu
wahren Lobeshymnen begeiſtert hat und der als
ein zweiter Götze geprieſen wird, weiter die ſo
ſchnell in der Gunſt des Leipziger Publikums
befeſtigte Opernſängerin Frl. Paula Mark ſowie
Frl. Edith Robinſon, eine jugendliche Violin-
Virtuoſin, welche von erfahrenen Muſikern als
Talent erſten Ranges bezeichnet wird. Herr
Borcherdt, der geſchätzte Regiſſeur und Cha-
racterdarſteller des Leipziger Stadttheaters
wird den von Herrn Dr. Wilhelm
Henzen gedichteten Prolog ſprechen. Den
orcheſtralen Theil übernimmt, wie in den Vor-
jahren, die bewährte, auf 60 Mann verſtärkte
Capelle des 106. Jnf.-Regimentes unter Direction
des Hrn. Muſikdirector Matthey. Herr Porſt,
Capellmeiſter am Leipziger Stadttheater, wird
die muſikaliſche Leitung des Concertes führen.
Jedenfalls kann man eine größere Fülle und
größeren Werth des Gebotenen nicht beanſpruchen
ſicherlich wird auch in dieſem Jahre der Zudrang
zum Hilfskaſſen- Concert ein gewaltiger ſein.

f Croſtwitz i. S., 18. Nov. Am Sonn-
abend iſt der Dachſtuhl eines dem Maurer Areſt
hier gehörigen Hintergebäudes vollſtändig nieder-
gebrannt und dabei iſt der 11jährige Sohn des
Vorgenannten ums Leben gekommen. Es hat
ſich ergeben, daß der Brandſtifter ein acht Jahre
alter Bruder des Verunglückten iſt. Derſelbe
iſt auf Vorhalt geſtändig geweſen das Bett
ſeines Bruders angezündet zu haben, da derſelbe
auf wiederholtes Wecken nicht aufgeſtanden ſei.
Er habe nicht geglaubt, daß das Feuer ſo groß
werden würde. Die Kinder haben ſich allein
im Hauſe befunden.

Jn Braunſchweig ſoll ein vaterländiſches
Muſeum nach Art des Berliner Hohenzollern-
muſeums errichtet werden. Der Regent Prinz
Albrecht hat bereits werthvolle Zuwendungen für
daſſelbe in größerer Zahl gemacht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zu früh illuminirt Zum feſtlichen Empfang

der Prinzeſſin Victoria von Preußen und ihres Gemahls
war am Mittwoch Abend in Potsdam eine feſtliche Be
leuchtung der die Stadt umgebenden Hügel vorbereitet.
Durch ein Verſehen begann die wirklich prächtige Jllu
mination aber 20 Minuten zu früh, und als das fürſt
liche Paar eintraf, war die Sache vorbei, der feſtliche
Empfang alſo glänzend mißglückt,

(Quer durch Grönland.) Vor der Geſellſchaft
für Erdkunde hat der berühmte nordiſche Reiſende Nanſen
einen hochintereſſanten Vortrag über ſeine Forſchungsreiſe

ſtellung folgende bezeichnende Stellen: „Jm Mai 1888
verließen wir Chriſtiania Anfangs Juni Jsland nach
einem vergeblichen Verſuch, ins Treibeis einzudringen,
konnte uns das Schiff endlich in der Nähe des Sennlik
fiords unter 65*/, Grad nördlicher Breite in zwei Booten
auf eine Eisſcholle ausſetzen. Unſere Verſuche, das Feſt
land zu erreichen, waren zunächſt vergeblich. Wir wurden
von dem launenhaften Eisſtrom erheblich nach Süden bis
Anoretok getrieben. Hier gelang es, uns am 29. Juli
quer durch zur Küſte zu arbeiten. Längs derſelben gingen
wir nun 12 Tage nordwärts wir durften dabei nicht viel
eſſen, nicht viel ſchlafen, aber ſoviel als möglich arbeiten.
Zwei Tage nördlich von Anoretok trafen wir zwei Handels
karawanen von Eskimo's, die weiter nordwärts wohnen.
Sie waren bei Kap Farvel geweſen, um ſich Tabak zu
holen, denn ſie ſind leidenſchaftliche Raucher, und etwas
Eiſen. Sie bringen dafür Felle. Jndem ſie ſich ſo deſſen
begeben, was ſie dringend gebrauchen, um Theil zu nehmen
an den Genüſſen der Civiliſation, arbeiten ſie ihrem Unter
gang entgegen. Sie brauchen zu derartigen Handelsreiſen
nicht weniger als vier Jahre. Kaum in ihrer Heimath
angelangt, treten ſie ſchon wieder eine andere Reiſe
an. Am 10. Auguſt Abends trafen wir in Umivik
ein. Nach einigen Rekognoscierungen und nachdem
wir unſer ſtark mitgenommenes Schuhwerk ausgebeſſert,
traten wir am 15. Auguſt die Durchquerung Grönlands
an. Unſere Ausrüſtung war auf fünf leichten, nur elf
Kilogramm wiegenden Schlitten verpackt. Jeder Mann
zog einen Schlitten, nur an dem vorderſten, der gleichſam
den Bahnbrecher bildete, waren zwei Mann. Unſer
Proviant beſtand aus Choeolade, getrocknetem Brod, ge
trocknetem Fleiſch, Erbswurſt und Butter. Leider war bei
Herſtellung der Fleiſchkonſerven vergeſſen worden, entſprechend
Fett zu verwenden, ſo daß wir bald an „Fetthunger“
litten. Jm Anfang hatten wir eine ziemlich ſtarke Steigung
zu überwinden, dann wurde es beſſer. Das Eis, welches
wir überſchritten, war wie die Wellen auf dem Meer.
Anfangs konnten wir ſegeln, indem wir je zwei Schlitten
verbanden und Segel ausbreiteten. Doch ſchon nach drei
Tagen ließ der günſtige Wind nach. Vom inneren Grön
land iſt nicht viel zu erzählen, ein Tag verlief wie der
andere. Die Landſchaft bei Tage iſt leicht zu beſchreiben;
wir ſahen nur die Sonne, den Schnee und unſer Zelt.
Aber die Nächte hatten ihre eigene Schönheit, wenn das
Nordlicht ſeine wogenden Bänder ausſpannte und ſeine
Strahlenbündel flammen ließ, wenn der Mond ſein Silber
licht über den dunklen Himmel und die öde Natur ergoß.
Nur wenig Wind genügte, um die Luft mit Schneeſtaub
zu füllen. Bei Sturm konnten wir einander auf wenige Schritt
nicht ſehen, Zelt und Schlitten wurden vom Schnee begraben.
Unſer häusliches Leben war monoton. Das Schlechteſte vom
Tage war das Auffſtehen. Beim Erwachen war der Kopf
in eine Eiskruſte eingeſchloſſen, man hatte ja oft in einer
Temperatur von 40--45 Grad (Celſius) Kälte geſchlafen.
Bei dieſer Kälte mit Metallinftrumenten zu hantieren, iſt
nicht angenehm, noch nunangenehmer aber iſt es, wenn man
ſich Spiritus auf die bloße Hand gießt. Dann wurde
Chokolade gekocht, die Schlitten wurden ausgegraben und
der Marſch angetreten. Außer einem zweiten Frühſtück und
dem Mittagsmahl nahmen wir alle zwei Stunden etwas
Chokolade und Fleiſch, was ſehr erquickend iſt. Unter ſolchen
Umſtänden kann man nicht ſehr civiliſiert leben. Jn zwei
und einem halben Monat haben wir uns nicht ein einziges
Mal gewaſchen. Waſſer gewannen wir zum Trinken, in
dem wir Schnee in Eiſenbüchſen, die wir an der Bruſt
trugen, ſchmelzen ließen. Zum Kochen wurde Schnee über
der Spirituslampe geſchmolzen. Das die Keochgeſchirre
nicht gereinigt werden konnten, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn
dem Topfe, in welchem wir Abends die Erbswurſt
gekocht hatten, wurde morgens die Chokolade zubereitet.
Wie bereits erwähnt, litten wir furchtbar an Fetthunger.
Anfangs hatten wir nur ſchmale Rationen. Erſt am 19.
September erhielten wir wieder günſtigen Wind zum Eis
ſegeln, der uns in einem Tage um zwölf deutſche Meilen
förderte. Am Abend desſelben Tages ſah ich zuerſt Land,
das war ein großes Ereigniß. En äußerſt ſchwierigerAbſtieg über aſireiche Gletſcherſpalten führte uns am 24.

September ans Land ſelbſt. Am 3. October erreichten
wir die Miſſion von Goodthab, in der wir den Winter
verbrachten. Die Dicke des Eiſes im Jnnern von Grön-
land iſt nur ſchwer zu beſtimmen, in den Thälern mag
ſie 6--7000 Fuß betragen. Jm Winter muß alſo im
Jnnern Grönlands eine ganz furchtbare Kälte herrſchen,
da ſie ſchon im Sommer auf über 40 Grad ſtieg.“
Dr. Nanſen hat bereits eine neue Polar- Expedition
im Auge. Sein Plan geht darauf aus, mit
einem kleinen ſtarken Schiffe, welches ſo konfſtruiert iſt,
daß es dem Drucke des Eiſes widerſtehen kann und welches
nur acht bis zehn Mann mitführt, durch die Behringſtraße
zu dringen, um zu den neu ſibiriſchen Jnſeln zu gelangen.
Er will einen Feſſelballon mitnehmen, um in die Höhe
ſteigen und unterſuchen zu können, in welcher Richtung er
vordringen ſoll. Er hofft ſo den Strom zu erreichen, der
wahrſcheinlich von Sibirien nach der Oſtküſte Grönlands
geht. Für den Fall, daß das Eis das Schiff zerſtören
ſollte, will er gute Zelte mitnehmen, um Lager auf dem
Eiſe ſchlagen zu können.

(Die ruſſiſchen Verbannten in Sibirien.)
Ueber das Verbanntenweſen in Sibirien macht die „Times“
neuerliche Mittheilungen aus den Schilderungen von Felix
Wolkowsky, welchem es nach 11 jähriger Verbannung aus
Sibirien zu entkommen gelang. Am bemerkenswertheſten
ſind ſeine Schilderungen des Gefängniſſes zu Tomsk,
welches als Depot für die nach Oſtſibirien Verbannten
dient. Statt dieſes Gefängniſſes iſt den Sibirien Be
reiſenden, auch wenn ſie vom Miniſterium die Erlaubniß
zu ſeiner Beſichtigung erhalten hatten, ſtets das am anderen
Ende der Stadt gelegene Gefängniß für jugendliche Ver
brecher gezeigt worden, wo natürlich Alles ziemlich günſtig
ſtand. Mit Ausnahme von einer geringen Anzahl Ver
bannter, welche in der Provinz Tobolsk bleiben, paſſiert
anſcheinend alljährlich die ganze Maſſe der nach den Minen
am Baikalſee, der Jnſel Sachalin u. ſ. w. beſtimmten
Verbannten, 18000 bis 20000 im Ganzen, zwiſchen den
Monaten Mai und September dieſes Gefängniß. Der
größere Theil muß den Weg von Petersburg aus zu Fußquer durch Grönland gehalten. Wir entnehmen der Dar

machen. Der Aufenthalt in dem kleinen, unbeſchreiblich
ſchmutzigen, ſchlecht ventilierten Gefängniß von Tomok,gerade während der fünf warmen Monate, iſt aber noch
weit ſchrecklicher, als der Marſch. Jn den überfüllten
„öffentlichen“ Zellen herrſchen ganz ſchauderhafte
Zuſtände. Der Typhus wüthet unausgeſetzt unddoch giebt es kein Hospital, da auch der für
daſſelbe beſtimmte Raum mit Gefangenen überfüllt iſt.
Oft bleiben Verſtorbene noch Tage lang in den erdrückend
vollen, ohnehin ſchon verpeſteten Zellen liegen. Die Ge
fängnißnahrung, aus groben ſchwarzem Brod und einer
dünnen Kohlſuppe beſtehend, iſt viel zu ſchmal bemeſſen,
das Brod wird den Gefangenen wie Hunden vorgeworfen
und um jeden Biſſen wird zwiſchen den Hungrigen ein
erbitterter Kampf geführt. Den durch Krankheit Ge-
ſchwächten bleibt nichts übrig, als in einer Ecke den Tod
abzuwarten. Die Sterblichkeit der Stadt Tomsk über
ſteigt denn auch die Zahl der Geburten, wenn man das
hier in Rede ſtehende Gefängniß mit ſeinen zahlreichen
Sterbefällen einrechnet, um nahezu fünfzig Procent, während
in der Stadt die Geburten die Todesfälle an Zahl über
treffen. Die Kleidung der Gefangenen iſt nichts Anderes,
als Lumpen, Reinlichkeit beſteht auch nicht einmal dem
Namen nach. Die weiblichen Gefangenen werden, wenn
die für ſie beſtimmte Abtheilung überfüllt iſt, einfach in
die Mänuer- Abtheilung mit eingepfercht. Die Unſittlichkeit
iſt daher eine furchtbare, das Loos der eingeſperrten weib
lichen Gefangenen ein entſetzliches. Wärter und Koſacken
betrachten ſie als ihre Sklavinnen, jeder Widerſpruch wird
als Jnſubordination mit Knutenhieben auf den nackten
Körper geahndet. Kann ein männlicher Gefangener den
Wächtern 1 oder 2 Rubel zahlen, ſo erhält er Eintritt in
die Weiberabtheilung. Peitſchenhiebe und Tortur wird im
weiteſten Umfange im ganzen Gefängniſſe angewendet und
zwar oft ohne Befehl der höheren Beamten. Wer ſich be
ſchwert, erhält die doppelte Anzahl von Knutenhieben, wo
mit ſeine Eingabe erledigt iſt. Die in die Queckſilber-
minen Verſchickten ſehen meiſt das Tageslicht nie wieder
nur ihre Leiche gelangt wieder nach etwa fünf Jahren
durchſchnittlich an die Oberfläche. Während der Arbeit
in den Minen geht den Verbannten in den giftigen Queck
ſilberdünſten das Haar aus, ſie verlieren die Zähne und
die Gelenke ſchwellen an. Dabei iſt es eine traurige, für
die ruſſiſche Wirthſchaft bezeichnende Thatſache, daß ein
großer Theil dieſer Verbannten ohne jedes richterliche
Urtheil, vielfach ſelbſt ohne Kenntniß des gern ſie gehegten
beſonderen Verdachts in dieſe ſibiriſche Hölle geſchickt wird.
Rußland iſt groß, und der Czar iſt weit!

(Derneuliche Eiſenbahnunfall bei Taun-
ton) in England gehört zu den ſchrecklichſten ſeiner Art,
Die Schuld an dem Unfall trägt der 65jährige Signalgeber
von Taunton, welcher vergeſſen hatte, daß die Bahnſtrecke
für einen herankommenden Extrazug nicht frei war, da ein
Güterzug dieſem entgegenfuhr. Dem Führer des Extra-
zuges kam der wegverſperrende Güterzug erſt dreißig Schritte
vor dem Orte der Kataſtrophe zu Geficht; er ſetzte die
Bremſen in Bewegung und ſteuerte die Maſchine um es
war indeſſen zu ſpät. Der Extrazug fuhr in das aus
einer Maſchine und dreißig mit Kohlen beladenen Wagen
beſtehende Hinderniß mit voller Kraft hinein die Erde er
zitterte von dem Stoße. Die Lokomotive bäumte ſich und
einen Augenblick ſchien es, als ob ſie über die Güterwagen
hinüberſpringen wolle. Aber der letzteren Gewicht warf
jenen zurück und zwängte die Lokomotive in den erſten
Perſonenwagen hinein wie ein Fernrohr ſich in einander
ſchiebt, und damit war deſſen Schickſal befiegelt. An
30 Fuß hoch thürmten ſich die Trümmer des erſten
und zweiten Perſonenwagens. Wie gewöhnlich brach bei
dem ausſtrömenden Dampf und den verſtreuten Kohlen
der Efſe Feuer aus deſſen flackernde Flammen eine
fürchterliche Scene beleuchteten. Bald auch erſcholl das
Geſtöhne der Verwundeten, der Eingeklemmten, der Ver-
ſengten und unter dem Weherufen wiederholten ſich ſtunden
lang die Worte eines Deutſchen: Lieber Gott! Lieber
Gott bis ſeine Stimme im Kniſtern des Feuers erſtarb.
Die Getsdteten gehörten faſt Alle zur erſten Abtheilung
des Wagens. Wie immer kamen einzelne Paſſagiere ohne
alle Wunden davon, während neben ihnen Tode und Ver
letzung wütheten. Hilfe kam bald von allen Seiten herbei
und das Rettungs und Erlöſungswerk begann von oben
mit Waſſergüſſen über die brennenden Wagen und Artaus
hauungen, anders war den Eingeſchloſſenen nicht beizu
kommen. Die Dunkelheit der Nacht, der plätſchernde eis
kalte Regen, die huſchenden Lichter der Laternen, die roth
leuchtenden Signallampen, die ſchmauchenden Kohlen aus
der Lokomotiveſſe und die brennenden Wagen, Alles vereinte
ſich mit dem Röcheln und Stöhnen der eingekerkerten Jn
ſaſſen zu einem der gräßlichſten Bilder aus der engliſchen
Eiſenbahngeſchichte.

(Unfälle und Verbrechen). Nach Berichten aus
Corunna waren von dem untergegangenen eng
liſchen Kriegsſchiffe „Serpent“ bisher gegen 40
Leichen aufgeſchifft. Der Zuſtand derſelben beweiſt, daß
die Verunglückten furchtbar um ihr Leben gerungen haben
müſſen. Die meiſten der Schiffbrüchigen wurden von den
Wellen gegen die Strandklippen geworfen und zerſchmettert.
Die Leichen weiſen zahlreiche ſchwere Wunden auf. Bei
Uesküb verunglückte ein türkiſcher Militärzug.
23 Soldaten ſind getödtet, an 60 mehr oder weniger ver
wundet. Trotzdem der Bahndamm durch Ueberſchwemmunzen
unterwaſchen war, ließen die Bahnbehörden den Zug doch
ſeelensruhig abgehen. Geringe Vorſicht hätte das ganze
Malheur verhindert. Jm Kurierzuge der Warſchau
Wiener Eiſenbahn wurden in der Nähe der Station Kutno
zwei Paſſagiere der zweiten Wagenklaſſe ermordet.
Man vermuthet, es liege ein Raubmord vor. Mainz,
20. Nov. Der dritte Perſonenwagen des Mittags 1 Uhr
hier fälligen Kölner Schnellzuges entgleiſte oberhalbBudenheim, dabei auf die Seite fallend. Verletzt wurde

glücklicherweiſe Niemand.

—-——e -„orwanxcxlaanaananaaaaeeeeeeerr.Für die Redaction verantwortl'ch: Guſt, Leidholdt, Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 273.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 273.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







